


»Und wo, zum Teufel, ist sie?«, fragte
Sharpe.

»Ihre Mutter meint, sie ist vielleicht in
Vila Real de Zedes«, sagte Captain Hogan,
»wo auch immer in Gottes Namen das sein
mag. Die Familie hat dort ein Anwesen, auf
dem sie den Sommer verbringt, um der Hitze
zu entkommen.«

»Und warum sollte sie dorthin gehen,
Sir?«, fragte Sergeant Harper.

»Weil sie ein vaterloses,
neunzehnjähriges Mädchen ist, das seinen
eigenen Weg gehen will. Sie hat sich mit
ihrer Mutter überworfen. Weil sie so
verdammt zickig ist, verdient sie mal eine
ordentliche Abreibung. Sie ist jung und
meint, sie könnte immer ihren Kopf
durchsetzen.« Hogan war ein stämmiger Ire in
mittlerem Alter, ein Königlicher Pionier, mit
klug wirkendem Gesicht, graumeliertem Haar



und einer gütigen Art. »Weil sie ein
Dummkopf ist, geht sie dorthin«, beendete er
die Antwort auf Sergeant Harpers Frage.

»Diese Vila Real sowieso«, sagte Sharpe.
»Ist es weit bis dorthin? Weshalb holen wir
sie nicht einfach?«

»Genau das werden Sie tun, Richard. Das
habe ich Kates Mutter versprochen. Sie
werden sich nach Vila Real de Zedes
begeben, das verrückte Mädchen finden und
über den Fluss zurückbringen. Wir werden in
Vila Nova auf Sie warten, und wenn die
verdammten Franzosen Vila Nova einnehmen,
dann werden wir in Coimbra auf Sie warten.«
Er legte eine Pause ein und notierte diese
Anweisungen auf einem Zettel. »Und wenn
die Bastarde Coimbra einnehmen, werden wir
in London pinkeln, und Sie werden dann Gott
weiß wo sein. Verlieben Sie sich nicht in
sie«, fuhr er fort und reichte Sharpe den



Zettel. »Schwängern Sie das verrückte
Mädchen nicht, versohlen Sie ihr nicht den
Arsch, sosehr sie das auch verdient, und
verlieren Sie sie um Himmels willen nicht.
Und ebenso wenig Colonel Christopher. Ist
das klar?«

»Colonel Christopher kommt mit?«,
fragte Sharpe entgeistert.

»Haben Sie mir nicht zugehört?«, fragte
Hogan, dann wandte er den Kopf, als
Hufschlag die Ankunft der Kutsche mit der
Witwe Savage aus der Remise hinter dem
Haus ankündigte. Die Kutsche transportierte
viel Gepäck und sogar einige Möbelstücke
und zwei zusammengerollte Teppiche, die
hinten an der Kutsche festgezurrt waren, wo
ein Kutscher Hogans Rappstute an den
Zügeln hielt.

Der Captain übernahm das Pferd und
schwang sich in den Sattel. »Sie werden in ein



paar Tagen wieder bei uns sein«, versicherte
er Sharpe. »Sagen wir sechs, sieben Stunden
bis Vila Real de Zedes? Das Gleiche zurück
zur Fähre bei Barca d’Avintas und dann
gemütlich heim. Sie wissen, wo Barca
d’Avintas ist?«

»Nein, Sir.«
»In dieser Richtung.« Hogan wies

ostwärts. »Ungefähr vier Meilen.« Er schob
seinen rechten Stiefel in den Steigbügel.
»Mit etwas Glück könnten sie sogar bereits
morgen Nacht wieder zu uns stoßen.«

»Was ich nicht verstehe …«, begann
Sharpe. Dann legte er eine Pause ein, weil die
Haustür geöffnet wurde und Mrs Savage,
Witwe und Mutter der vermissten Tochter, in
den Sonnenschein heraustrat. Sie war eine gut
aussehende Frau Anfang vierzig:
dunkelhaarig, groß und schlank, mit blassem
Gesicht und hohen Augenbrauen. Sie eilte die



Treppe hinab, als eine Kanonenkugel grollte
und alarmierend nahe Musketenfeuer
einsetzte, so nahe, dass Sharpe die Treppe zur
Veranda hinaufstieg und zur Kuppe des
Hügels spähte, wo die Straße nach Braga
zwischen einer großen Taverne und einer
kleinen Kirche verschwand.

Eine portugiesische Sechspfünder-
Kanone war soeben bei der Kirche eingesetzt
worden und feuerte jetzt auf den unsichtbaren
Feind. Die Kräfte des Bischofs hatten auf
dem Hügel neue Schanzen angelegt und die
mittelalterliche Mauer mit hastig errichteten
Palisaden verstärkt, doch der Anblick des
kleinen Geschützes, das aus seiner
provisorischen Stellung mitten auf der Straße
feuerte, ließ darauf schließen, dass diese
Verteidigungsanlage nicht viel nutzte.

Mrs Savage schluchzte, dass ihre Tochter
für immer verloren sei. Captain Hogan


	Inhalt
	Über den Autor
	Titel
	Impressum
	Widmung
	KAPITEL 1
	KAPITEL 2
	KAPITEL 3
	KAPITEL 4
	KAPITEL 5
	KAPITEL 6
	KAPITEL 7
	KAPITEL 8
	KAPITEL 9
	KAPITEL 10
	KAPITEL 11
	HISTORISCHE ANMERKUNG

